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      Connall Beaumont, Firmenchef und leitender Geschäftsführer von B3 Engines, muss in weniger als zwei Monaten die Frau fürs Leben finden, oder er verliert die Firma, die er und seine Brüder in jahrelanger Arbeit aufgebaut haben. Connall ist völlig erstaunt, als er erfährt, dass die atemberauend schöne Frau, die er eines Abends in einer Bar trifft, auch die Tochter des Anwalts ist, der das Testament seines Großvaters verwaltet. Connall würde so gut wie alles tun, um dieses Dokument in die Hände zu bekommen und somit einen Weg zu finden, seine Firma und die Existenzen seiner Angestellten zu retten.  Wenn er seinem Ziel näher kommen kann, indem er sich mit dieser wunderschönen Frau einlässt, dann sollte ihn nichts daran hindern. Darüber hinaus hat Bernadette Rowland einige Qualitäten, die sie zu mehr als nur zu einer Schachfigur in dem Spiel seines Großvaters machen.

      Bernadette hat eigentlich gar nicht nach einem Mann gesucht, doch als Connall in ihr Leben tritt, muss sie sich nicht lange bitten lassen. Er ist sexy und clever und scheint aufrichtig an ihrer Arbeit als Wolfsforscherin interessiert zu sein. Bernadette kann seinem Charme nicht widerstehen und ehe sie es sich versieht, findet sie sich in einer Welt fernab der Isolation und Einsamkeit der Wildnis Montanas wieder. Doch gerade als sie glaubt, sie könnte den Partner fürs Leben gefunden haben, entdeckt sie den wahren Grund dafür, warum er seinen Charme hat spielen lassen und ihre perfekte Romanze droht zu zerbrechen.

      Können zwei Menschen, die so unterschiedlich sind, das gemeinsame Glück finden, oder sind sie dazu bestimmt, ein Leben als einsame Wölfe zu führen?
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      Connall Beaumont trank einen Schluck des erstklassigen Whiskys und starrte sein Spiegelbild in dem riesigen Wandspiegel hinter der Bar an. Jedes Mal, wenn er hierherkam, betrachtete er sich selbst im Spiegel und fragte sich nach dessen Sinn und Zweck. Diente er etwa hochrangigen Managern, um sich selbst zu bewundern, während sie sich mit einem Drink für ihre getane Arbeit belohnten? Sein Drink war keine Belohnung. Sein Drink half ihm, seine Trauer hinunterzuspülen. Der Whisky schmeckte nach Niederlage. Und während der vergangenen Wochen hatte er hier jeden Freitag etwas getrunken.

      Er glaubte nicht, dass seine wöchentlichen Besuche hier bereits zur Gewohnheit geworden waren, sie waren vielmehr eine Reaktion auf die äußeren Umstände. Seine Firma B3 Engines stand kurz davor, sich aufzulösen. Es blieben ihm weniger als zwei Monate bevor das Testament seines Großvaters vollstreckt wurde, wobei die Mehrheit der Aktien an externe Investoren verkauft werden würde. Das Schicksal der Firma hing in der Schwebe. Keiner konnte ahnen, wer die Aktien letztendlich kaufen würde und wie der Käufer weiter mit dem Unternehmen verfahren würde. Und wie viele Arbeiter sie entlassen müssten.

      Connall und sein Bruder Gregor würden die Firma verlieren, die sie mit Alistair gegründet hatten, eine Firma, die aus Blut, Schweiß und Tränen entstanden war. Was würde Connall seinen Arbeitern sagen, die sich über ihre Zukunft, ihre Existenz und ihre Familien Gedanken machten? Das schmerzte mehr als alles andere. Er konnte kaum fassen, dass eine idiotische Vertragsklausel, die letztendlich nur aus einigen Worten auf einem Blatt Papier bestand, die Macht hatte, ihm sein Unternehmen zu entziehen. Und seine Sicherheit. Und seine gesicherte Zukunft. Und er würde seinen Arbeitern, auf denen der Erfolg der Firma beruhte, auch keine Sicherheit bieten können. Sie würden nicht mehr auf ihn zählen können.

      Connall trank noch einen Schluck Whisky und genoss den herben Geschmack, der ihm die Kehle hinunter rann. Im Spiegel betrachtete er sein zerzaustes Haar und seine Krawatte, die er gelockert hatte. Er sah aus, wie ein Firmenchef nach Feierabend. Noch zwei Monate. Das war alles. Es hätte ebenso gut jetzt sein können. Wie würde Connall bis dahin die vertraglichen Bestimmungen erfüllen können?

      Der letzte Wunsch seines Großvaters war es gewesen, dass seine drei Enkel die Liebe ihres Lebens finden würden, eine Liebe, die so wahr und beständig war wie die, die er für seine Frau empfunden hatte. Connall wollte diese Liebe erfahren und zwar mit ganzem Herzen. Allerdings hatte sein Großvater nicht bedacht, dass sie sich im einundzwanzigsten Jahrhundert befanden, als er ihnen das achtzehnmonatige Ultimatum gestellt hatte. Heutzutage fand man die wahre Liebe gewöhnlich nicht vor seinen Dreißigern, zumindest traf das auf Connalls Welt zu. Und wie sollte das auch möglich sein, immerhin war er der vielbeschäftigte Firmenchef eines Ingenieursunternehmens?

      Seine Zwanziger hatte Connall hauptsächlich der Arbeit gewidmet. Und jetzt, mit Anfang dreißig, hatte er gerade erst begonnen, sich wieder mit Frauen zu treffen. Seine letzte Beziehung hatte sowohl als Fluch als auch Segen geendet: Freundschaft. An die Dating-App Tinder hatte er sich noch immer nicht gewöhnt.

      Wenn sein Großvater ihm noch weitere fünf Jahre Zeit gegeben hätte, dann hätte er die Firma vielleicht retten können. Dann würde ihm die Verantwortung jetzt nicht so schwer auf den Schultern lasten. Er würde dann nachts wieder schlafen können.

      „Möchten Sie noch einen?“ Der Barkeeper in der schwarzen Weste zog eine Augenbraue in die Höhe. Connall kannte ihn mittlerweile. Zugegeben, seine Besuche hier an einem Freitagabend waren vielleicht doch zur Gewohnheit geworden.

      „Gerne.“ Connall schob dem Barkeeper sein Glas zu und betrachtete durch den Spiegel den Rest der eleganten Bar und des angegliederten Restaurants. Die Tische waren etwa zur Hälfte besetzt und an einigen fanden Geschäftstreffen statt. Männer mit erröteten Gesichtern unterhielten ihre Kunden oder trafen sich möglicherweise mit ihren Geliebten. Connall hatte diese Bar gewählt, weil sie auf halbem Weg zwischen dem B3 Hauptquartier und seinem Apartment lag. Er brachte normalerweise keine Kunden mit hierher und war noch weniger geneigt, sich mit den anderen Gästen zu unterhalten.

      Das Klirren von Besteck und das gedämpfte Raunen der Menschen, die sich miteinander unterhielten, bildeten ein angenehmes Hintergrundgeräusch, während Connall auf seinen nächsten Drink wartete. Zwei und nicht mehr, das war sein Limit. Dabei hoffte er immer auf eine Inspiration oder auf einen Engel, der vom Himmel fiel und bereit war, ihn auf der Stelle zu heiraten. Seine bisherigen Versuche des Internet-Datings waren eine einzige Katastrophe gewesen. Er hatte alle Eigenschaften angegeben, die er sich von einem Partner wünschte und war sogar so weit gegangen zu erwähnen, dass er der Firmenchef eines Unternehmens war. Doch all seine Verabredungen waren bisher fehlgeschlagen. Einmal hatte er eine Frau sogar auf halbem Wege stehenlassen, da der Gedanke, ihr Lachen für den Rest seines Lebens hören zu müssen, ihm den Schweiß auf die Stirn getrieben hatte.

      Also gut. Er würde die wahre Liebe nicht vor Ablauf der Frist finden. Doch jetzt musste er zumindest etwas finden.

      Er sah, wie eine Frau in die Bar kam und mit der Empfangsdame sprach. Connall beobachtete sie neugierig durch den Spiegel. Frauen in der Bar waren keine Seltenheit, doch diese Frau würde überall auffallen. Er hatte sie nur kurz gesehen, doch er wusste sofort, dass sie von einer geheimnisvollen Aura umgeben war, die von ihrem schwarzen Kleid und ihren dunklen, fülligen Locken noch unterstrichen wurde. Ihr Haar fiel ihr wallend auf die Schulter, als sie auf die Bar zuschritt, während ihr Blick unter halbgeschlossenen Lidern den Gleichmut eines Laufstegmodels ausdrückte.

      Connall bemühte sich, sie nicht anzustarren. Nachdem sie an der Bar Platz genommen hatte, zählte er bis fünf, bevor er in ihre Richtung blickte. Jede Zelle in seinem Körper wollte diese Frau und jeden Zentimeter ihres Körpers in sich aufnehmen. Sie hatte blasse, seidige Haut, die im Kontrast zu ihren dunklen Augen stand, die durch ihr dunkles Makeup noch außergewöhnlicher wirkten. Sie setzte sich auf einen Barhocker, der fünf Stühle von Connalls entfernt war und kramte in ihrer Handtasche herum. Connall räusperte sich und wandte sich ihr zu.

      Sie bemerkte ihn nicht. Wahrscheinlich bemerkte sie die meisten Gäste nicht, wenn man von deren Blicken ausgehen konnte. Er fühlte sich zu ihr hingezogen und driftete auf sie zu wie auf einen Magnet, dessen Wirkung er machtlos ausgeliefert war. Sein ganzer Körper flehte ihn an, diese Frau anzusprechen, es war ihm egal, ob seine Uhr ablief oder nicht. Er winkte den Barkeeper zu sich.

      „Schreiben Sie ihre Drinks auf meine Rechnung“, sagte er mit gesenkter Stimme und zeigte mit dem Kopf in ihre Richtung. Dabei war völlig klar, wen er mit ‚ihr‘ meinte. Er sprach von dieser schwebenden, sinnlichen Göttin, die sich an diesen gewöhnlichen Ort verirrt hatte.

      „Natürlich.“ Der Barkeeper nickte und ging zu ihr hinüber. Connall beobachtete aus dem Augenwinkel, wie er ihre Bestellung aufnahm, wobei er ihre Stimmen allerdings durch das Gemurmel und Geplapper der Gäste nicht hören konnte. Das Profil der Frau war faszinierend. Ihre Haltung war fast makellos und war eine Mischung zwischen lässig und steif, als würde sie endlich die Etikette abschütteln, der sie ein Leben lang unterworfen gewesen war. Wenn sie wie er mit einer übertrieben sittsamen britischen Großmutter aufgewachsen war, dann hatte sie sein ganzes Mitgefühl.

      Sie hatte schlanke und knöchrige Handgelenke, wobei sie an dem linken einen silbernen Armreif trug. Ihre Rundungen traten unter dem losen Stoff ihres raffinierten schwarzen Kleides hervor, das seitlich geschlitzt war und einen Blick auf einen elfenbeinfarbenen, straffen Oberschenkel preisgab. Connall atmete tief ein und spürte, wie sein Puls raste. Normalerweise würde er in einer Bar, in der sich so viele Geschäftsleute aufhielten, keine Frau ansprechen. Das Risiko, aus Versehen mit der Konkurrenz zu flirten, war einfach zu hoch. Doch bei dieser Frau machte er eine Ausnahme. Diese Bar war viel zu klein für eine Frau wie sie, die nicht von dieser Welt zu sein schien. Er musste schnell handeln.

      Die Frau nahm ihren Drink entgegen, der bernsteinfarben leuchtete und mit etwas Grünem dekoriert war, dann stand sie auf. Plötzlich kam ihm ein Gedanke: vielleicht hatte sie nur auf jemanden gewartet? Auf einen Ehemann? Eine Verabredung?

      Connall erstarrte, als er sah, dass sie auf ihn zukam. Einen kurzen Augenblick später stieg ihm der Duft von Süßholz in die Nase. Die Frau lächelte ihn an und setzte sich auf den Barhocker neben ihn.

      „Sie kommen schnell zur Sache.“ Ihre Stimme war rauchig, fast ein wenig rau, dennoch war sie ausgesprochen weiblich. Ihm lief ein Schauer über den Rücken.

      „Es gibt keinen Grund zu warten, um sich großzügig zu zeigen“, sagte er und erwiderte ihren dunklen Blick, der ihm für einen Augenblick den Atem raubte. „Wir einsamen Barbesucher müssen zusammenhalten.“

      Sie ließ ihren Blick betont über die Bar schweifen. „Dann haben Sie ihm also auch einen ausgegeben?“ Sie machte eine Kopfbewegung in Richtung eines einzelnen Mannes, der am Ende der Bar saß.

      „Es schien ihm nicht zu behagen, als ich ihm einen trockenen Martini angeboten habe, daher wollte ich mich nicht aufdrängen“, scherzte Connall und fummelte an den Manschetten seiner Jacke herum. Diese Frau war fast zu schön. Es fiel ihm schwer, gelassen zu bleiben.

      „Nun, Sie haben mich dazu überredet, ihrem Club beizutreten“, sagte sie und hob ihr Glas. „Darauf trinke ich.“

      Er stieß mit ihr an und verlor sich fast in den kastanienbraunen Tiefen ihrer Augen. Sie nippten an ihrem Drink, während sie ihn mit einem schelmischen Blick über den Rand ihres Glases hinweg betrachtete.

      „Jetzt, da wir beide dem gleichen Club angehören“, begann Connall und schob sein Glas in Kreisen auf dem Tresen herum. „Wie heißen Sie?“

      „Bernadette“, sagte sie. „Und Sie? Lassen Sie mich raten. Sie sind ein Joseph. Oder ein Harold.“

      „Harold?“ Er zog eine Augenbraue in die Höhe, wobei er ein Grinsen nicht unterdrücken konnte. Sie strahlte etwas Verspieltes aus, das berauschend und lieblich zugleich war. „Sie irren sich. Erraten Sie immer die Namen ihrer neuen Bekannten?“

      „Nur, wenn mir danach ist.“ Sie sah ihn mit zusammengekniffenen Augen an. „David.“

      „Connall“, sagte er mit einem Lachen. „Sie waren nicht einmal nahe dran.“

      „Connall.“ Sie nickte, als hätte sein Name sie beeindruckt. „Ich habe vor Ihnen noch nie einen Connall getroffen.“

      „Und Sie sind die erste Bernadette, die mir je begegnet ist“, gestand er und hob noch einmal sein Glas. „Sollen wir darauf auch anstoßen?“

      Sie stießen wieder miteinander an. Connall lächelte, während er einen Schluck Whisky trank. „Ich halte Sie nicht etwa auf, oder?“

      „Oh nein. Meine Verabredung ist noch nicht eingetroffen.”

      Sein Magen krampfte sich zusammen, als er sich daran erinnerte, dass diese elegante Schönheit möglicherweise tabu für ihn war. „Ich habe mich doch hoffentlich nicht aufgedrängt. Ich möchte Ihnen keine Unannehmlichkeiten bereiten. Ich will Ihren Ehemann nicht verärgern oder irgendwelche Revierkämpfe vom Zaun brechen. Obwohl ich natürlich meine Duellpistolen dabei habe, nur für alle Fälle.“

      Sie klatschte mit der Hand auf den Tresen und warf ihren Kopf in den Nacken, während sie lauthals lachte. Als er ihr schallendes Gelächter hörte, musste auch er lachen.

      „Oh, bitte.“ Sie schenkte ihm ein geheimnisvolles Lächeln. „Ich treffe mich nur mit meinem Vater. Er wird jeden Moment hier sein. Sie können ihre Pistolen für ein andermal aufbewahren.“

      Connall ließ die Schultern hängen. Er wollte ihr unbeschwertes Geplänkel noch nicht beenden, vor allem weil seine einzige Aufgabe an diesem Wochenende darin bestand, sich darauf vorzubereiten, eine Frau zu finden, die sich auf eine Scheinehe mit ihm einlassen würde.

      Er spürte, wie seine Hände zu jucken begannen, als er darüber nachdachte, einfach ins kalte Wasser zu springen. Bitte sie um ihre Telefonnummer. Es wäre töricht von ihm, es nicht zu tun. Dieser Engel war ihm in den Schoß gefallen, genauso wie er es gehofft hatte. Es war ausgeschlossen, dass er sie einfach wieder davon schweben ließ, damit sie zu einer sinnlichen Erinnerung verblassen konnte und er sich ewig fragen würde, was geschehen wäre, wenn er es getan hätte.

      „Hören Sie zu. Wenn Ihr Vater gleich hier eintreffen wird …“ Connall sah sich betont im Raum um und lehnte sich dann näher zu ihr hinüber. „Dann sollte ich Ihnen Avancen machen, bevor er uns hört und Einwände erheben könnte.“

      Ihr Lächeln wurde breiter, wobei sie ihre geraden, weißen Zähne entblößte. „Sie wollen mir Avancen machen, hm?“

      „Oh ja.“ Er zeichnete mit dem Finger ein unsichtbares Muster auf dem Tresen nach und bemühte sich um eine lässige Haltung. „Ich würde Sie gerne um Ihre Telefonnummer bitten. Und dann würde ich Sie gerne zum Essen ausführen. Morgen Abend, wenn Sie Zeit haben.“

      Sie verzog den Mund zu einem geheimnisvollen Lächeln und hob eine Augenbraue. „Morgen Abend.“

      „Genau.“ Sein Herz setzte einen Schlag aus, während er auf ihre Antwort wartete. Er hatte sich schon seit langer Zeit nicht mehr so weit aus dem Fenster gelehnt. Plötzlich fühlte er sich wieder wie ein junger Mann, der sich an die Entscheidung einer Frau klammerte, die in einer anderen Liga spielte als er.

      „Nun, ich schätze, ich sollte Ihnen wohl besser meine Nummer geben, damit Sie mir eine Nachricht mit den Details für unser morgiges Treffen schreiben können“, sagte sie und lehnte ihre Schläfe gegen ihre Hand. „Bevor Papa eintrifft.“ Ihr breites Lächeln raubte ihm fast den Verstand. Sie war zu schön, um es in Worte zu fassen und hatte sich obendrein noch bereiterklärt, sich mit ihm am darauffolgenden Tag zu treffen. Außerdem hatte sie etwas an sich, das ihm verriet, dass sie im Schlafzimmer nicht unbedingt schüchtern war. Connall, du träumst das vielleicht nur.

      Er zog sein Handy aus seiner Jackentasche, ohne den Blick von ihr abzuwenden. Sie gab ihm ihre Nummer und er überprüfte sie zwei Mal. Dann wandte sie sich der Eingangstür des Restaurants zu und ihr Gesicht erhellte sich.

      „Da ist er ja.“ Sie winkte jemandem auf der anderen Seite der Bar zu und Connall wandte sich um. „Mein Vater ist hier. Ich gehe jetzt wohl besser.“

      Ein bekanntes Gesicht trat in die gedämpfte und entspannte Atmosphäre der Lounge ein. Der Mann hatte perfekt gekämmtes weißes Haar und trug einen tadellos sitzenden dunkelblauen Anzug. Das kann unmöglich ihr Vater sein. Er starrte den Mann mit zusammengekniffenen Augen an, um sicherzugehen. Dieser folgte einer Empfangsdame zu einem Tisch in der Mitte des Restaurants, der für zwei gedeckt war. Connall schluckte schwer. Er bildete es sich nicht nur ein.

      Der Mann war der Anwalt seines Großvaters.

      Er wandte sich Bernadette zu. Seine Stimme versagte ihm fast, als sie von dem Barhocker aufstand und ihre Handtasche nahm. „Das ist Ihr Vater?“

      „Ja, warum?“ Sie schenkte ihm ein entspanntes Lächeln. „Kennen Sie ihn?“

      Er nickte und wandte sich wieder seinem Drink zu. „Ja, meine Familie hatte geschäftlich mit ihm zu tun. Ein großartiger Mann.“ Er kippte den Rest seines Drinks hinunter, während ihm das Herz bis zum Hals schlug. Ihr Vater ist derjenige, der für die Vollstreckung von Großvaters Testament verantwortlich ist. Wie groß waren die Chancen, hier auf ihn zu treffen? Natürlich war die Frau zu gut, um wahr zu sein. Sie war zu perfekt, um nur eine Schönheit zu sein, die an ihm interessiert war und ihm ihre Nummer gab.

      „Mein Vater scheint jeden in Seattle zu kennen“, sagte sie mit einem Seufzen, als sie ihre Handtasche nahm.

      „Guten Appetit. Ich werde Sie bald anrufen, um mich zu vergewissern, dass sie mir keine falsche Nummer gegeben haben.“ Er zwinkerte ihr zu und sie lächelte ihn an.

      „Gut. Dann sehen wir uns morgen.“ Sie stolzierte davon, wobei sie ihren Hintern in einem Rhythmus bewegte, den er einfach nicht ignorieren konnte.

      Ob ihr Vater nun der Anwalt seines Großvaters war oder nicht … er würde diese Frau morgen ausführen. Doch jetzt, da er genau wusste, wer sie war, würde er den Einsatz erhöhen. Er würde diesen niederträchtigen Mann ein wenig schwitzen lassen. Nachdem dieser sich sechzehn Monate lang geweigert hatte, die Details des Testaments preiszugeben, war Connall die Geheimniskrämerei leid. Darüber hinaus war er davon überzeugt, dass er ein Schlupfloch finden würde, wenn er das verdammte Dokument nur lesen könnte.

      Zum jetzigen Zeitpunkt wäre es für Connall eine Genugtuung, dem Anwalt einen Strich durch die Rechnung zu machen. Und das würde mit der ausgefallensten ersten Verabredung der Welt beginnen.

      Er würde Bernadette eine Nacht schenken, an die sie sich noch lange erinnern würde.
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